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Stadt fördert Elektrotaxis mit 250000 Euro
Einstieg in und Werbung für die Elektromobilität – Kunden können sich informieren

Regensburg. Der Ausbau der
Elektromobilität ist ein Beitrag zur
Minderung der Luftschadstoffe in
der Stadt. Ein Baustein, den die
Stadt zunächst mit 250000 Euro un-
terstützt, ist die Förderung von
Elektrotaxis. Damit soll den Bür-
gern der Zugang zur Elektromobili-
tät erleichtert werden. Taxikunden
wechseln häufig und können sich im
Gespräch mit dem Taxifahrer
zwanglos über die Technik und ihre
Vor- und Nachteile informieren,
sagt Bürgermeister Jürgen Huber.

Von einem Multiplikationseffekt
sprach auch Stadtrat Dr. Thomas
Burger (SPD) in einer Sitzung des
Umweltausschusses. Elektrotaxis

zu fördern sei eine zielgerichtete
Maßnahme. Elektromobilität werde
erfahrbar und es könne sich Begeis-
terung für diese Thematik entwi-
ckeln. Richard Spieß (Linke) sagte,
es sei entscheidend, dass die Taxis
mit Strom betankt würden, der
CO2-frei erzeugt worden sei. Sonst
sei der Effekt nichtig.

Jürgen Mistol (Grüne) sieht die
Förderung als gutes Mittel zur
Markteinführung. In Bezug auf ei-
nen Antrag der CSU, in dem die
Fraktion eine Bezuschussung aller
Elektrofahrzeuge forderte, sagte er,
eine Förderung mit der Gießkanne
sei nicht zielgerichtet und sinnvoll.
Horst Meierhofer (FDP) bestätigte
diese Meinung. So einen Antrag

könne man nur stellen, wenn man
wisse, dass er abgelehnt werde.
Bürgermeister Huber bestätigte,
dass sich die Stadt eine flächende-
ckende Förderung nicht leisten
könne. Zuständig für die Bewilli-
gung der Förderanträge ist das Um-
weltamt.

Die ersten 25 Fahrzeuge werden
mit einem Zuschuss in Höhe von
6000 Euro gefördert, die restlichen
mit einem Betrag in Höhe von je-
weils 4000 Euro. Entscheidend ist
der Eingang des Förderantrags bei
der Stadt. Grundsätzlich kann ein
Taxiunternehmen mehrfach bezu-
schusst werden. Liegen aber Anträ-
ge anderer Unternehmen vor, die
noch nicht gefördert wurden, so

werden diese bevorzugt behandelt.
Gefördert werden nur neue oder
höchstens sechs Monate alte Fahr-
zeuge, die ab Werk serienmäßig für
den Elektrobetrieb ausgelegt sind.
Nicht förderfähig sind Gebraucht-
oder Eigenbaufahrzeuge sowie Hy-
bridfahrzeuge.

Das Unternehmen muss sich ver-
pflichten, das Taxi mindestens fünf
Jahre zu fahren. Jährlich ist ein Ver-
wendungsbescheid vorzulegen.

Die Stadt erhofft sich durch die
ständige Präsenz der Elektrotaxis
im Straßenverkehr eine Vorbild-
funktion und eine Verbesserung der
Akzeptanz in der Bevölkerung. Vor
Ort wird die Emission von Luft-
schadstoffen verhindert. - bd -

Wohnungsbrand: Katze
gerettet, Frau verhaftet

Regensburg. Samstagnacht, ge-
gen 23 Uhr, erreichte die Integrierte
Leitstelle Regensburg ein Notruf
über den Brand eines Mehrpartei-
enhauses in der Flandernstraße im
Regensburger Stadtnorden. Lösch-
züge der Berufsfeuerwehr und der
Freiwilligen Feuerwehr Wutzlhofen
stellten beim Eintreffen fest, dass es
aus zwei Fenstern unmittelbar un-
ter dem Dach qualmte.

Die ersten Erkundungen ergaben,
dass sich keine Personen mehr in
der Brandwohnung aufhielten und
die restlichen 13 Bewohner bereits
eigenständig das Wohnhaus verlas-
sen hatten. Atemschutzträger konn-
ten sich zügig in die Wohnung vor-
arbeiten und den Brandherd lokali-
sieren, nach 20 Minuten wurde
„Brand unter Kontrolle“ gemeldet.
Offenbar hatte eine unbeaufsichtig-
te Kerze in einem Badezimmer den
Brand verursacht, meldete das Poli-
zeipräsidium der Oberpfalz.

Bei der weiteren Kontrolle der
betroffenen Wohnung durch die
Feuerwehr lief den Einsatzkräften
die Katze des Bewohners in die
Arme, diese wurde ins Freie ge-
bracht und war glücklicherweise
wohl auf.

Außerdem wurden routinemäßig
die Dachräume des Hauses unter-
sucht, hier fand der Angriffstrupp
eine Frau vor. Zur Rettung der Per-
son durch den Treppenraum wurde
ihr eine Fluchthaube aufgesetzt und
sie dann nach unten geführt, um sie
dem Rettungsdienst zu übergeben.
Da gegen diese Frau ein aktueller
Haftbefehl bestand, wurde sie da-
nach zur Polizeiinspektion Nord ge-
bracht. Die Polizei hat die Ermitt-
lungen aufgenommen, der Sach-
schaden in der Wohnung beläuft
sich nach Polizeiangaben auf etwa
50000 Euro.

Bestattungen heute
In Regensburg

Heute finden keine Bestattungen
auf Friedhöfen in Regensburg statt.

Platz für Frauennerfling und Schwarzpappel
Neugestalteter Donaunordarm dient Hochwasserschutz, Artenvielfalt und Naherholung
Regensburg. (ehi) Die Ökologie

habe bei der Umgestaltung des Do-
naunordarms am Pfaffensteiner
Steg im Mittelpunkt gestanden, be-
tonte Josef Feuchtgruber, Behör-
denleiter des Wasserwirtschafts-
amts (WWA) Regensburg. Mit Re-
gierungsvizepräsident Walter Jonas
und Oberbürgermeister Joachim
Wolbergs übergab er den Uferstrei-
fen am Freitag seiner Bestimmung.

Auf dem 800 Meter langen Ab-
schnitt südlich des Dultplatzes
wurden rund 15000 Kubikmeter
Erde abgetragen – auf Uferbefesti-
gungen wurde verzichtet. Ziel ist,
dass dort nun eine vielfältige Auen-
landschaft und neuer Lebensraum
für Fische und Amphibien entste-
hen. „Die Neugestaltung sieht nicht
nur gut aus, sondern tut auch der
Natur gut“, präsentierte Feuchtgru-
ber außerdem die ersten Ergebnisse
der Renaturierung.

Ufer wurde tiefergelegt
So habe eine erste Kontrollunter-

suchung gezeigt, dass sich die
Fischarten „Nase“ und „Frauen-
nerfling“ in diesem Abschnitt der

Donau angesiedelt haben. Beide
stehen auf der Roten Liste für be-
drohte Tierarten. Durch das abge-
tragene Erdreich – die Uferlinie
liegt jetzt einen bis eineinhalb Me-
ter tiefer – wurden außerdem weite-
re Überflutungsflächen geschaffen.
Damit sei auch für den Hochwasser-
schutz einiges erreicht worden, er-
klärte Feuchtgruber.

Flussraumkonzept
Gekostet hat die ökologische Um-

gestaltung des Donaunordarms
rund 800000 Euro, wovon 30 Pro-
zent der Freistaat übernommen hat
und 70 Prozent die Stadt Regens-
burg. Sie ist Teil des Flussraumkon-
zepts, das 2010 von der Stadt und
dem Freistaat, vertreten durch das
Wasserwirtschaftsamt, gemeinsam
mit etwa 25 Interessengruppen, Ver-
bänden und den Bürgern erarbeitet
wurde. Ziel war es, Belange des
Hochwasserschutzes mit all den an-
deren Funktionen in Einklang zu
bringen, die die Flussräume von Re-
gen und Donau in Regensburg ha-
ben – sei es der Naturschutz oder die
Naherholung der Bürger.

Diese Punkte seien bei der Neu-

gestaltung des Nordarms alle erfüllt
worden, betonte Regierungsvize-
präsident Jonas. Neben dem zusätz-
lichen Hochwasserrückhalteraum
und neuem Lebensraum für Tiere
sei auch eine Freizeitfläche direkt
am Wasser entstanden. Dass diese
bei den Regensburgern ankomme,
sei im vergangenen Sommer deut-
lich geworden. Der im August fer-
tiggestellte Uferabschnitt wurde
von den Bürgern stark genutzt. Wo-
bei hier nun darauf geachtet werden
müsse, dass es zu keinem Interes-
senkonflikt der einzelnen Nutzer-
gruppen – zum Beispiel Kinder,
Hundebesitzer, Angler – komme, er-
gänzte Dr. Josef Paukner, der Vor-
sitzende der Donau-Naab-Regen-
Allianz. Auch die Müllproblematik

müsse im Auge behalten werden.
„Wir wollen die Naturschutzkom-
ponenten nicht mit Stacheldraht si-
chern“, unterstrich er den Wunsch,
dass die neuen Flächen auch zur Er-
holung genutzt werden sollen.

Schwarzpappel für Schobert
Am Ende der offiziellen Übergabe

pflanzten Jonas, Wolbergs und
Feuchtgruber außerdem zusammen
mit Günter Schobert, Sachgebiets-
leiter Wasserwirtschaft bei der Re-
gierung der Oberpfalz, eine
Schwarzpappel am Donauufer.
Schobert, der Ende Oktober in Ru-
hestand geht, sei „ein Garant für
den Erfolg des Projekts“ gewesen,
betonte Feuchtgruber.

Walter Jonas, Günter Schobert, Josef Feuchtgruber und Joachim Wolbergs
pflanzten gemeinsam eine Schwarzpappel am Uferrand.

15000 Kubikmeter Erde wurden am Donauufer entlang des Dultplatz-Stegs ab-
getragen. Fotos: Hinterberger

Vom perfekten Kleid bis zur Taube
Die Hochzeitsmesse im Fürstlichen Schloss bot alles für die perfekte Hochzeit

Regensburg. (ehi) „Von A wie
Antrag bis Z wie Zeremonie“ laute-
te am vergangenen Wochenende die
Devise der 50 Aussteller der Hoch-
zeitsmesse „Fürstlich Heiraten und
Feiern“ im Schloss Thurn und Ta-
xis. Und sie haben nicht zu viel ver-
sprochen: An Ständen im Schloss
und davor konnten sich Braut und
Bräutigam über all das informieren,
was ihre Hochzeit zum schönsten
Tag in ihrem Leben machen soll.

Die Auswahl der Aussteller war
groß. Lange weiße Kleider, elegante
Anzüge und glitzernde Ringe mach-
ten den heiratswilligen Besuchern
die Entscheidung nicht immer
leicht. Darüber hinaus gesellte sich
zu diesen klassischen Angeboten
auch der ein oder andere exotische-
re Stand. Dazu zählte zum Beispiel
Silvia Dinnes mit ihren weißen

Hochzeitstauben. „Tauben sind sich
ein Leben lang treu. Außerdem sind
sie ein Symbol des Friedens“, er-
klärte sie den Brauch der Hoch-
zeitstauben. Zusammen mit ihren
persönlichen Wünschen können die
Brautpaare, egal ob bei der kirch-
lichen oder standesamtlichen Hoch-
zeit, die Tiere in den Himmel
schicken. Dabei können sie die Tau-
ben entweder aus einem Holzherz
oder aus der Hand fliegen lassen.

Ebenfalls ein besonderes Angebot
bietet die Goldschmiede Piechula.
Brautpaare können ihre Ringe
selbst schmieden. „Es entsteht eine
ganz andere Beziehung zu den Rin-
gen“, betonte Daniel Piechula. Das
Schmieden dauert ungefähr einen
Tag und die Ringe können am Ende
sofort mitgenommen werden. „Die
Paare sollen jeden Arbeitsschritt
selber machen oder es zumindest

versuchen“, erklärt Piechula das
Vorgehen. Um die Feinarbeit küm-
mert er sich dann noch persönlich.

Der schönste Moment sei aber ohne-
hin, wenn das Brautpaar die ferti-
gen Ringe in den Händen halte.

Das Highlight der Messe waren
die Brautmodenschauen im Refek-
torium des Schlosses. Die Besucher
standen schon eine halbe Stunde
vor Beginn Schlange, um einen gu-
ten Platz zu ergattern. Mal klas-
sisch, mal etwas amüsanter mit
Tanz und Gesang, zeigten die Mo-
dels die Trends bei Brautkleidern
und Anzügen: Zum einen klassi-
sche, bauschige Kleider mit Tüll
und Spitze, zum anderen Schnitte,
die die Frauen wie eine griechische
Göttin erscheinen lassen: Lang,
weiß, schmal geschnitten, mit zu-
rückhaltender Verzierung. Es war
für jeden Geschmack etwas dabei.
Welches Kleid es am Ende auch
wird, am wichtigsten ist, dass sich
die Braut darin wohlfühlt. „Es muss
für einen selbst perfekt sein“, be-
schrieb Gabi Wenger von Brautmo-
den Däullary den wichtigsten
Grundsatz beim Brautkleidkauf.

Kleider und Anzüge für jeden Ge-
schmack gab es bei den Brautmoden-
schauen zu bewundern.

Mit persönlichen Wünschen werden
Tauben vom Brautpaar in den Himmel
geschickt. Fotos: Hinterberger

Im Park niedergeschlagen
Drei bislang unbekannte Täter

griffen am Sonntag, gegen 17.30
Uhr, im Regensburger Fürst-An-
selm-Park, zwei junge Männer un-
vermittelt an und schlugen diese
nieder. Die beiden Geschädigten
wurden leicht verletzt in ein Re-
gensburger Krankenhaus gebracht.
Näheres über den Tathergang ist
bislang nicht bekannt. Zeugen der
Körperverletzung werden gebeten,
sich unter Telefon 0941/5062001
mit der Polizeiinspektion Süd in
Verbindung zu setzen.

■ Die Polizei meldet
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